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  I Braucht die Welt einen neuen Luther?





  Ebenso könnte man fragen, ob die Welt einen neuen Marx oder Hitler braucht. Und dies deshalb, weil sie nicht unabhängig voneinander gedacht werden können und zwar in mehrererlei Hinsicht:




  Zum einen stellen sie einen progressiven Prozess der Säkularisierung, der Trennung von römischer Bevormundung und der Rückkehr in immer akzentuiertere Formen des prächristlichen Heidentums, bis hin zum Ziel der Ausrottung von Kirche und Religion dar.




  Zum zweiten gehen alle drei mit ebenfalls drei maßgeblichen Dokumenten einher, die ihre Programmatik der Welt im Vorfeld offenbart haben. Dabei handelt es sich beim geschichtlich betrachtet ersten der dreien, nämlich Luther, um den Anschlag der berühmten Thesen an der Schlosskirche zu Wittenberg, beim darauffolgenden Marx um das kommunistische Manifest, und beim dritten Im Bunde in der historischen Abfolge um Hitlers Mein Kampf. Warum sollten Schriftstücke dieser Art einen derartigen Impact auf deutsche Menschen haben? Eine Erklärung dafür liefert uns die Kultur-und Kommunikationsforschung, derzufolge der mit der deutschen Kultur einhergehende Kommunikationsstil kontextarm ist, was bedeutet, dass das explizite, gesprochene oder geschriebene Wort kommunikationsmaßgeblich und wirksam ist.




  Zum dritten besteht eine historisch-personale – menschlich-strukturelle Analogie zwischen den dreien mit ihren drei historischen Schriftsätzen einerseits und der ganzheitlichen dreifältigen geistig-psychosomatischen Struktur des Menschen andererseits. Was heißt das? Nun, nicht nur die Menschen haben ihre strukturell-funktionelle Ordnung, sondern auch die geschichtliche thematische Zeitachse, auf der sie existieren, wobei der kollektive soziale Organismus in viel weiteren Zeithorizonten, als der individuelle physische, menschliche Organismus, existiert. Beide sind aber interdependent.




  Die erste der drei historischen Phasen, jene die mit der Reformation Luthers eingeleitet wurde, entspricht der dritten, geistigen Stufe des Menschen, die zweite, die mit Marx eingeleitet wurde, entspricht der zweiten psychosozialen Stufe in der ganzheitlichen dreifältigen menschlichen Architektur, und die dritte Phase, die mit Hitler eingeleitet wurde, entspricht auf der menschlichen Ebene der dritten, biologischen Ebene des Menschen, die sich rassisch artikuliert.




  Der soziale Organismus und der individuelle sind also, obschon in unterschiedlichen Zeiträumen existierend, thematisch und strukturell-funktionell korreliert. Luther agierte also primär auf der geistigen Stufe, Marx auf der psychosozialen und Hitler auf der physischen oder biologischen Ebene des Menschen. Ein kultureller deutscher Evolutionszyklus, der den ganzen Menschen mit seinen drei Ebenen involvierte, ging nun offenbar zu Ende und hat natürlich die entsprechenden Spuren in beiden Organismen hinterlassen.




  Desweiteren könnte man sagen, dass der Mensch als Individuum sich in derselben, aber umgekehrten Phasenabfolge entwickelt, beginnend mit der physischen während seiner biologischen Wachstumsphase, die in die psychosoziale mit seiner Positionierung in der Welt der Menschen (Beruf, Familie, soziale Aktivitäten) mündet und letztere wiederum in die geistig-spirituelle Phase der reiferen Menschen, in der er sich der Suche und der Erkenntnis der Wahrheit zuwendet.




  Wenn wir auf eine der drei Ebenen Bezug nehmen, dann nehmen wir auch implizit auf die anderen beiden Bezug, weil sie im ganzheitlichen Menschen koexistieren. Unter diesem Gesichtspunkt der strukturellen Interdependenz der funktionellen Ebenen des dreifältigen ganzheitlichen Menschen ist es also zutreffend, dass die Frage nach Luther, der im sozialen und individuellen Organismus vor allem die geistige Ebene repräsentiert, auch die Frage nach Marx und Hitler als Metaphern für die strukturell-funktionellen hierarchisierten Ebenen, der sozialen und der biologischen aufwirft. Wer hätte gedacht, dass die Kulturgeschichte und das Individuum dieselben Programme interdependent, wenn auch in verschiedenen Zeiträumen abarbeiten? Evolution, Entwicklung, wobei die soziale Geschichte und die des Individuums interdependent und zwei komplementäre Aspekte eines Prozesses sind!




  Darüber hinaus ist ja akzeptiert, dass die Individuen in ihrem Zeitraum den gesamten Zeitraum der Entwicklung der menschlichen Rasse in zeitlich geraffter Form rekapitulieren. Der Mensch ist also das Maß und die Zeit und der Raum erscheinen als Projektionsflächen seines Seins-Bewusstseins. Und der interdependente individuelle und soziale Organismus brauchten einen Zyklus von ca. 500 Jahren, um diesen Organismus mit seinen beiden Gesichtern und Aspekten einer Transformation zu unterziehen. War diese Transformation nun geglückt, war sie ein Circulus virtuosus oder aber ein Circulus vitiosus? Bedenkt man die Folgen der drei Revolutionen und ihre individuellen und sozialen Auswirkungen, so kann man Bedenken und Zweifel hinsichtlich einer geglückten Transformation des Menschen in seiner trinitären Ganzheit bekommen. Die diesbezüglichen Statistiken und konkreten Zeitzeugenberichte sprechen eine eindeutige und klare Sprache, denn alle drei, in kausalem Bezug zueinander stehenden Phasen, gingen mit großen Opfern, Not und Bedrängnis für die Menschheit und die Schöpfung einher.




  Die Frage danach, ob wir einen neuen Luther brauchen, ist also deshalb brisant, weil man aufgrund der scheinbaren Gesetzmäßigkeit der historisch-strukturellen Interdependenz des individuell-gesellschaftlichen Gesamtorganismus mit dem einen auch die anderen beiden zeitlich versetzt auf den Plan ruft, da sie als Metaphern und thematisch untrennbar voneinander zu sein scheinen. Sie könnte nur positiv, also bejahend beantwortet werden, wenn sie einen Circulus virtuosus, im Gegensatz zu dem in vieler Hinsicht erkennbaren Circulus vitiosus des verflossenen 500-Jahreszyklus auslösen würde. Doch in diesem Bereich kann es zumindest nicht a priori, sondern erst a posteriori Gewissheit geben. Und da sich der menschliche und der soziale Organismus in verschiedenen Zeiträumen entwickeln und weder der eine, noch der andere voll einsehbar ist, bleibt zumindest die konstruktive Erkenntnis über die Logik der Interdependenz, die die Entwicklung des individuellen und des sozialen Organismus steuert, auf der man aufbauen kann, indem man sehr langfristig im Bewusstsein vielfältiger Wechselwirkungen denkt, während man voll und ganz in der Gegenwart lebt, die ein Glied in der Verkettung der Abläufe ist, über das man auf den Zyklus insgesamt einwirken kann; also gewissermaßen in der ewigen Gegenwart existiert.




  Kann man extrapolieren, dass das gesamte Geschick der Erde, sowie die Kosmologie auch nach dem menschlichen Maß geordnet sind, weil dieser nach dem Bilde Gottes geschaffen ist und somit alles den Schöpfer spiegelt. Alles ist somit eine Manifestation Gottes. Und somit haben wir die Möglichkeit. von vorneherein mit Gott oder gegen ihn, mit seiner oder gegen seine Schöpfungs-und menschliche Ordnung zu arbeiten. Daraus folgt, dass der Schlüssel zur Auslösung von Tugendkreisläufen darin besteht, dass das Wesen der Geschöpfe, gleich einem Kompass, dessen Nadel stets zum Nordpol zeigt, weil sie magnetisch von ihm angezogen ist, auch stets auf den geistigen Pol seines Schöpfers ausgerichtet ist.




  Revolutionen auf den drei strukturell-funktionellen Ebenen des Menschen können also nur gelingen, wenn sie unter dieser Maßgabe ihres Einklanges mit dem Schöpfer und der Schöpfungsordnung stehen. Dies ist der Lackmusstest, mit dem wir bereits bei der Genese der Transformationen beurteilen können, ob wir es mit Tugend-oder Lasterkreisläufen zu tun haben. Dasselbe trifft auf die Akteure der Prozesse zu, an deren Früchte sie schließlich erkennbar sind.




  Betrachten wir unter diesem Gesichtspunkt die drei hier thematisierten Transformationen des Weltenorganismus, der individuellen und der sozialen Welt, so muss man schlussfolgern, dass sie deshalb in Circuli vitiosi ausgartet und aus dem Ruder gelaufen sind, weil sie das Schöpfungsskript, das bis ins letzte Atom, sowie all ihre Prozesse, von der - man gestatte mit diese allzu menschliche wissenschaftliche Metapher – von der DNA des Schöpfers geprägt ist, nicht im schöpfungskonformen Maße repräsentiert und berücksichtigt haben.




  Der Mensch hat den Kompass, die Richtung und das rechte Ziel der Kompassnadel verloren oder ignoriert. Die Säkularisierung und Entgöttlichung unserer Zeit ist eine weitere Akzentuierung der Entfernung vom einen Skript ohne zweites, das zwangsläufig weitere Wehen der Menschheit einleitet, weil kein Organismus außerhalb der Margen seiner DNA existieren kann, weil es sein Ende bedeuten würde. Daher erfolgt eine heilsame, reintegrative Reaktion. Und der damit einhergehende Prozess der Wehen dauert so lange, bis das ursprüngliche Skript wieder von den Menschen auf den interdependenten individuellen und sozialen Ebenen inszeniert wird.




  Der Regisseur, der diese schöpfungskonforme Kursjustierung bewirken kann, löst auf allen drei Ebenen der ganzheitlichen menschlichen Architektur Tugendkreisläufe aus, die sich als Tugendspiralen über das ganze Meer der individuellen und sozialen Existenz wellenmüßig ausbreiten, statt in verheerende Tsunamis auszuarten. Die Erkenntnis des Prinzips der Interdependenz der gesamten Schöpfung als Manifestation des einen Wortes, durch das alles ward, muss der Leitstern im Hinblick auf eine Transformation sein, die nicht in eine Regression, wie die drei in Retrospektive erörterten, degeneriert . Das ist ein hoher Anspruch, dem ein neuer Luther gerecht werden müsste, der die Fehlleistungen und Fehlentwicklungen der drei individuell-sozialen Entwicklungsphasen wieder zur ihrer schöpfungskonformen Integrität zurückführen könnte. Er muss in mystischer Einheit mit dem Schöpfer stehen, um seien Plan auszuführen, weil sich diesem ohnehin nichts und niemand widersetzen, geschweige denn diesem widerstehen kann.
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